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MÖGLICHKEITEN DER ABLEITUNG 
VON INFINITIVKONSTRUKTIONEN DURCH 

HEBUNGSTRANSFORMATIONEN IN FRÜHNEUHOCHDEUTSCHEN 
TEXTEN 

VYTAUTAS VAlSNORAS 

Die Hebungstransformation beinhaltet einen syntaktischen Prozess, der 
das Subjekt des Komplement-Satzes eine Satzstufe hCSher ansetzt und sein 
Prädikat in den Infmitiv überführt [vg!. Postal, 1972; Szamosi, 1973; Staffeldt, 
1981). Zu den Verben, die die Hebung auslösen können, werden im allgemei­
nen die sog. A. c. 1.-Verben gerechnet. Das Anliegen besteht in folgendem 
darin, darzustellen, ob frühneuhochdeutsche Infinitivkonstruktioncl. nac}t 
den A. c. I.-fähigen Verben als Produkte der HebUl.c\ ausgewiesen werden 
können und welche Besonderheiten des Vollzugs der Hebungstransformation 
in älteren Spl1lchstufen festzustellen sind. 

Die A. c. l.-Konstniktionen treten besonders häufig nach den Verben der 
Wahrnehmung auf. Die Ursache damr ist darin zu suchen, dass durch Wahr­
nehmung die Gegenstände der Wirklichkeit zwanglos in ihrer Erscheinungs­
oder Bewegungsform erfasst und im Gedächtnis als Sachverhalte abgebildet 
werden [vg!. Grundzüge, 1981, 59ft]. So involviert z. B. die optische Wahr­
nehmung eines Gegenstandes seine räumliche Einordnung. Sie schliesst immer 
das Gewinnen von Informationen über Kontur, Grösse, Lage, Ausdehnung, 
Relief und Abstand des wahrgenommenen Körpers zum Wahrnehmenden ein. 
Wird ein Gegenstand wahrgenommen, so kann der Sender, der diese Wahr­
nehmung zum Kommunikationsgegenstand wählt, in jedem Falle Angaben 
darüber machen, ob für diesen Gegenstand die horizontale oder die vertikale 
Lage seiner Achse typisch ist [vg!. Staffeldt, 1981, 111 f]. Diese Art von 
Kenntnissen braucht jedoch nicht generell expliziert zu werden, wenn sie 
nicht ins Zentrum des kommunikativen Interesses rückt. Man muss aber 
annehmen, dass sie latent in der Argumentenstruktur der Velten der Wahr­
nehmung enthalten ist, d. h. mitverstanden wird. Der Sachverhalt, auf den 
diese Verben Bezug nehmen, kaM in der syntaktischen Repräsentation durch 
einen Satz wiedergegeben werden, 7.. B.: Ich sehe, dass er kommt. Wird der In­
halt dieser Proposition als Infinitiv.l(omplement realisiert, so kann die Akku­
sativ-NP als deriviertes Objekt aufgefasst ~~rden, z. B.: Ich sehe ihn komme .. , 
Es handelt sich hierbei um die strukturelle Ubernahme des Subjekts des Objekt­
Komplement-Satzes in den Matrix·Satz. Eine syntaktische Zuordnung nur 
der Akkusativ-NP zum Matrix-Verb ist nicht möglich, denn jeder 'Vahmeh­
mungsgegenstand kann nicht getrennt von seiner ':rscheinungs. oder Bewe­
gungsform abgebildet werden. Die Wandlung der finiten Satzstruktur zu einem 
lnfmitiv.Komplement kann durch die Hebungstransfonnation bew •. kt werden. 
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Das Wesen dieser Transrormatio,l besteht darin, dass sie das Subjekt des 
Objekt-Komplement·Satzes in die Position des Objekts des Matrix·Satzes 
überführt. Dabei kann das Prlidikat des Komplement-Satzes in den Inf1llitiv 
umgeformt oder getilgt werden. In der Gegenwartssprache wird die Hebungs. 
transformation bei Verben der Wahrnehmung als optional bezeichnet in dem 
Sinne. dass "die syntaktlsch.lexikalische Struktur, auf die sie angewandt 
werden kann, auch ohne diese Anwendung unmittelbar zu einem korrekten 
Sal z weitergeführt werden kann" [vgl. RIl!ifka, 1980,42]. 

Im Frnhd. kommen nach Wohrnehmungsverben sowohl abgeleitete Struktu­
ren vor als auch solche, auf die die Hebungstransformation nicht eingewirkt 
hat. DasS die Akk.-NP nicht als direktes Objekt des Matrix-Satzes zu verstehen 
ist, geht aus dem Vodiegen von Strukturen hervor, in denen der Matrix-Satz 
eine komplexe Proposition einbettet, z. B.: den s-y horten, daz sy manchirleye 
ge~unge sprachen und pt groslichnt lobten [AG 54]. Die Hebungstransfor­
m~tion überführt das Subjekt des Komplement·Satzes in die Position des 
Objekts des Matrix.Satzes und verwandelt das Prädikat des Komplement. 
Satzes in den Infinitiv: Do horten en dy cz"'ene ju ngeren sprechen [ EUH 193]. 
Die Frage nach Obligatheit bzw. nach Fakultativität des Vollzugs der Hebungs. 
transformation in, Frnhd, liS!!!. sich schwer beantworten, So gestattet das 
Verb sehen die Bildu'ng des Infinitiv.Komplements nur in der Uedeutu~ 
der aktiven optischen Perzeption. Wird es aber in der Bedeutung 'einsehen', 
'verstehen' verwendet, so ist die Hebung ausgeschlossen. Der pro 'ositionale 
Sachverhalt kann nur durch eine fmite Satzstruktur wiedergegeben werden, 
z. 0.: L', Jhesus mch da. \er hatte wis/ichgeantwortet, do mite Jhesus [EBH 
172]. Auch die strukturelle Beschaffenheit des Prädikats des Komplement­
Satzes kann Konsequenzen flir die Möglichkeit des Vollzugs .der Hebung 
implizieren. pie Hebung des Konlplement-Subjekts zum Objekt ist nicht 
möglich, wenn das Pridikat des Kompl"'IIent-Satzes k ... mplex ist und die Er­
scheinungsfonn des wahrgenommenen ~r ~nstandes das Resultat eines ab­
geschlossenen Prozesses darstellt, z. B_: Der IJUm!te engel bliez sin horn: 
d" sach iciL dos ein stern ge.allen ",as vom himele an di erde [PA 19]. Auch 
die für die Legenwartssprache als obligatorisch formulierte Tilgung derKopula 
des Prädikats des Komplement.Satzes ist im Fcnhd. als optional Z'I bezeichnen, 
z. ß.: den ich sehe dich ",esen in der bitterkeit der galle Imd in eynr .orbindun· 
ge d"r bos, .. it se ich dich ",.sen [AG 45). In den aus d~.n Lateinischen über. 
,;etzten Strukt •. ,·en hängt die Anwendung Jer Tilgungsregel oft davon ab, 
ob sie in der Vorlage·Struktur vorgenommen wurd~ oder nicht. 

Bei den Verben des Denkens und Glaubens stellt die Hebungstransfol1Jlation 
in der Gegenwartssprache eine ,;kultati ... e Transformation dar. Die In der 
Bedeutung dieser Verben als Argument angelegte Proposition kann syntaktisch 
als Komplement-Satz realisiert werden, z. B.: Der A nt meht, dass er dfti 
Kranken noch retten i.Rn, oder in Form eines L"1f'mitivJ(omplements aus­
gedrückl werden, Z, B.: Der Ard meint, den Kranken noch retten zu i6nnen .. 
Die AusprSgung des propositionalen Argum!nts als Infmitlv-Komplement 
kann erfolgen, wenn eine referentielle Identität der Subjekt-NP des Matrix­
Satzes mit der des Komplement-5atzes vorliegt. Ist das Prädikat des Komple-
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ment-Satzes ein Vollverb, entsteht eine Struktur mit Infinitiv-Komplement 
nicht durch die Anwendung der Hebung, sondern durch die NP-Tilgung. WQrde 
man auf die zugrunde liegende Struktur die Hebungstransfonnation anwenden, 
die das Subjekt des Komplement-Satzes in die Position des Objekts des M .. trix­
Satzes überfahrt, entstünde ein nicht korrekter Satz wie: De, Arzl meinl 
sich den K,anken ,etten zu können. "Für Verben wie meinen. glaub~n, •• ,­
mulen U. a. gilt folglich, dass das Prädikat des Komplement-Satzes nicht durch 
ein Vollverb konstituiert werden darf, wenn die Hebung angewandt werd~n 
soll. Ist das Prädikat des Komplement-Satzes ein kopulatives, so darf die Hebung 
stattfmden, indem das Prädikat obligatorisch getilgt wird: Ich meine, dass 
er im Recht isl_ - Ich m.in. ihn im Recht. Beide EinschräAkungen, die ob­
ligatorische Tilgung der Kopula in der abgeleitet<,n Struktur wie der Ausschluss 
der Hebung bei Vollverb-Prldikat des Komplement-Satzcs, können fiir die 
Sprache der älteren Periode nicht als allgemeingültigangenommcn werden_ 
Im Fmhd. scheinen diese far die Ausform\U1g der Infinitiv-Komplemente 
des gegenwärtigen Deutsch festgelegten Einschdnkungcn nicht zu gelten, 
d. h. die Hebung kann auch bei Vollverb-Prädikat erfolgen und die K0pula­
Tilgung wird nicht immer vorgenommen. z. B.: une! do i "n.· nernent su g,ossen 
friden und wenenl in deI' wercken vernunft(~er bilde <'in J''''rusalem sin"und 
friden haben [PT 221; Da, umbe enweis se SIch dt'T lug.nde nul haben 
[PT 256); So der mensch in seinlfl' cöscientz sich weisseI sein vnschuldig 
[E 124)_ Es ist sicher.n~cht zu bestreiten. dass die lateinischen A. c.I.-Kon­
struktionen dem fmhd. Übersetzer als Muster gedient haben, von dem er sie" 
bei der Strukturierung der entsprechenden deutschen Konstruktionen leiten 
Iiess, z_ B_: lIon denen sprich,' sanctus pau/us_ S)' glcub.nt vnd sprechent 
sich selber weiss s.in ob., sy sind Ihoren [E 124) - Tales • .. I dicil Apo"u/us. 
dicentes (et credentes) s. esslt sapÜlntes. sl .. lti facti sunl. Der eigenständige 
Charakter der deutschen A_ c. I.·Konstruktionen nach Verben des Denkens 
und Glaubens kommt aber besonders deutlich dort zum Ausdruck. wo die 
Setzung der Kopula auch entgegen der lateinischen VorL,ge erfolgt, z. B.: 
Disser mensch haI in ware vii volkomne danckbarkeyl der sich .ntpfindel sein 
vnwirdig aller gabii golles [E 124] - /IIe vitrum gratitudin.m ::abd qui om­
nium dOllOrum Dei indignum s.nlil. Unseres Erachtens waren die Strukturen 
mit nicht getilgter Kopula na~h Verben des Denkens und G1:lubens im Fmhd. 
genauso gelaufig, wie diejenigen mit getilgter_ Die Erhaltung der Kopula erfolg­
te oft unabhängig von der lateinischen Vonage, die für die deutschen Infinitiv­
Komplemente nur das Muster lieferte und nicht in jedem Einzelfall nachge­
ahmt wurde. 

Die Verben heiss.n. moch.n, 11m und lassen werden ebenfalls zu denjeniBen 
gerechnet, die eine A. c. l..Konstruktion zulassen. Nach unserer Auffassung 
braucht jedoch ein Akkusativ mit Infinitiv ohne zu nicht unbedingt als eine 
A_ c_ l..Konstruktion verstanden zu werden. So verlangt z_ B. das Verb heissen 
in der Bedeutung 'befehlen' als Verb der Aufforderung die Angabe der Person, 
die zu einer bestimmten Handlung berufen ist_ Dp~ei wird Ia.isse,. auf ein 
Akk.-Objekt bezogen. Stimmt man mit J. und W. Grimm [1854, IV, 130J 
überein. dass eine A. c. I.-Konstruktion nur dort vorliegt, wo di~ Akk.-NP 
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nie!!t :,Is zum f1l1iten Verb, sondern zum Infinitiv gehörig verstanden wird 
und mit ihm eine feste Einheit bildet, so darf man dies in bezug auf den Akk. 
nach dem Verb heissen nicht beha,upten. In diesem Falle liegt eine Akk.·NP 
vor. die in der Semantik des Verbs als Argument angelegt ist. Nach der Auf. 
lösung des Infinitiv.Komplements in eine Struktur mit einem Nebensatz 
bleibt die Akk.·NP im Matrix-Satz erhalten, z. B.: Darumb hiess got Helyas 
das ,'r inn zu wissagen machoti [HB 457). Obwohl die Strukturen mit Akk,.NP 
im Matrix.Satz hlufJg in Übersetzungstexten vorkommen, darf man die Bezo. 
genheit des Akkusativs auf das Matrix-Verb nicht allein als Nachahmung 
der lateinischen Syntax auffassen. Geht man davon aus, dass die durch das 
Verb heisten hergestelte Relation eine Aufforderung ist, kann man nicht 
umhi,:!, in seiner Str\lktur den Adressaten der Aufforderung anzunehmen. 
Die Ubemahme der lateinischen Satzstruktur hängt offensichtlich damit 
zusammen, dass die AufTorderungsrelation sowohl für den Triiger des Latei­
nis:hen als auch für den Sprecher des Frnhd. identisch gewesen ist, z. B.: 
und di sterksten man von sinem hl!l"1'en hies er, das sie bunden die !!Uze Syd. 
,ach. Mysach und A bdeR4go [CC 278) - et ."is fortissimis d, e ... rcitu suo 
ius.,;! ut ligatis p.dibus S.drac, Misae et Abdenago. Andererseits beweisen 
zahlreiche Belege ~us Predigten, dass die Akk.·NP auch unabhängig von der 
jeweiligen Beeinflussung durch das Lateinische zum Matrix·Satz gehört, z. B.: 
di,' eine von disen das ist das uns S. Peter hie h.isset das wir uns sollrn dem". 
tigen [PT 322]. Das Fehlen der Akk.·NP in der syntaktischen Reprijsentation 
ist auch dann kein Beweis dafiir, dass sie in der semantischen Struktur nicht 
angelegt ist. Der Adressat der Aufforderung darf in der syntaktischen Struktur 
ausbleiben, wenn er ßlitgedacht wird oder dem Kontext zu entnehmen ist. 
Fasst man die syntaktischen Strukturen mit Satz.Komplement naj:h dem Verb 
hcissen als B!lsisstrukturen fiir die Ableitung der Infinitiv-Komp1emente auf, 
se ist mit der BeZ!lgnahmll der I\~-NP Duf clas Mat:ix·Verb eine wichtige 
Feststellung getroffen, die die Anwenaur ~ der' Hebungstransformition bel 
der Reduzierung der komplexen Strukturen ausschliesst. Da die Akk,.NP im 
Matrix.Satz vorhanden ist, braucht sie dUlch die Anhebung des Subjekts 
des Komple.llent.Satzes nicht "erzeugt" zu werden. Die Infinitivierung der 
Komplement.Satz.Struktureii kann nur durch die Tilgung des Komplement. 
Subjekts erfolgen. 

Für moderne Verhältnisse mag die Annahme einer -!reistelligen Relation 
fiir Verben Wll machen und tun iiberraschcnd erscheinen und das vor 'allem 
deswegen, weil die Zugehörigkeit der Akk .. NP ,um Matrix·Verb an keiner 
Strukllir der Gegenwartsprache verdeu"icht werden kann, vgl.: Das Theatw 
machte, dass die Kindw lacilten. erade das Vorkommen des Strukturen mit 
eir:cr Akk.-NP im Matrix-Satz nach machen hat uns vennlasst, dabei die 
Bedeutung einer Aufforderung (im Sinne eines aktiven Eir'Yirkens) anzu· 
neb.nen, z. B.: Sieh kh mache di selbin das si ku",en und anbetin vor dinen 
vu.oen [PA 11]. Die gleicht! Stelle in der Übersetzung der Bibel bei Luther 
bestätigt die Annahme: Siehe, ich ",ill sie daz .. tringen. dast sie kommen 60/l,n. 
Auf diese Weise findet die von den Aufforderungsverben hergestellte logische 
Relation ihren syntaktischen Ausdruck in den Belegen des Fmhd .• die die 
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Identität des Adressaten der Auffonferung mit dem Subjekt der auszufOhron. 
den Handlung bestätigen. In den syntaktischen SI ukturen ist die Akk .• 11IP 
bereits vor der Ableitung der Infinitiv-Komplemente im MatrL"·Satz enthalt"n, 
so dass sie nicht aus dem Komplement.Satz übernommen werden kann. U:l'e 
Referenzidentität mit der Subjekt.NP des finiten Komplement.Satzes sclul'ft 
die hinreichende Bedingung für die Anwendung der, NP.Tilgung, nicht aber 
del' Hebung: und ich wil ucl. machen zyhen gcnsit Dama.cum ... [CC 326]. 
Es hängt mit dem Bedeutungswandel des Verbs mach.n zu_mmen, dasl 
die Hebung in der Gegenwartssprache als einzige Transformation rar die Ab· 
leitung der Infinitiv.l(omplemente in Frage kommt, vgl.: Dils ThetJ~.,. mach •• 
die Kind., lachen, denn die im Frnhd. existierende Bedeutung von mach ... 
als Aufforderungsverb wurde in der Folgezeit gänzlich verdrängt durch 
die des 'Verursachens'. 

Auf diese Weise kommt man zu dem Schluss, dass Jas reine ,,Nehmen" 
von neuen Untersuchungsverfahren bzw. die Übernahme der fOr die Gegen. 
wartssprache aufgestellten Postulate der Transformationsgrammatik für dill. 
Analyse eines historischen Materials nicht ohne weiteres möglich ist, den.n 
es besteht die Gefahr, dass von der Entwicklung der Sprache-im vorliegenden 
Fall im Bereich des Bedeutungswandels und der Syntax-abgesehen wird. 
Andererseits liefert das Fmhd. Belegmaterial den Beweis dafOr. dass eine 
operationale Umfonnung der komplexen fmiten Satzstrukturen zu Einfach. 
sätzen mit Infinitiv.Komplementen nicht nur als abstrakte gedankliche Opera. 
tion, sondern als eine in der Sprachentwicklung wirklich stattgefundene Um· 
strukturierung verstanden werden muss. 

bn vorliegenden Beitrag setzten wir uns nicht das Ziel, nach Grunden 
und Triebkräften far eine selche Entwicklung zu fragen, sendern wir begnag. 
ten uns damit, auf Entwicklungstendenzen hingewiesen zu haben. Zugleich 
kamen wir zu der ErkeMtnis, dass neuere Beschreibungsverfahren fÜ&: die 
Sprachen der älteren Stufe nicht nur angewandt werden können, sondern 
auch, dass die ältere Sprache für manche Behauptungen, die in bezug auf 
die Gegenwartssprache in das Gebiet des Abstrakten gehören, durch exerpierte 
Belege eine feste Grundlage liefern kann. 

BENDRA TIES KONSTRUKCUlJ SUDAR YMO GALlMYBES, 
PRITAIKANT PERKELIMO TRANSFORMACIJI\ VOKJE~llJ 

AUK~TAICilJ KALB OS ANKSTYVOJO PERIODO TEKSTUOSE 

Reziumc! 

Straip.nyje tikrinama subjekto perkc!limo tranaformacijo. pritaikymo pli­
mybc!, nagrinc!jant i.torin; kalbo. medtiag'l. Autorius daro ilva~, kad dabarti: 
ne. kalbos apralymui sldrtll metodll taikyma. yokiei!ill aukJtaitill k,lbol 
ankstyvojo periodo bendratie. konltrukcij'l apralymui yra rezultatYVUI tue 
atveju, jeigu tran.rormaeijos suprantamo. ne kaip abstraktO. tciliniai, bet kaip 
kalb os istorijoje jvykc aakinio muktQros pakitimai. 
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